
SILKE GAJEK (GEW MV) 

ENTSTEHUNGSMOMENTE VON FRAUENPROJEKTEN UND SELBSTORGANISATION 

29.10.2024 – HOCHSCHULE NEUBRANDENBURG 

RINGVORLESUNG „EMANZIPATORISCHE ANSÄTZE IN SOZIALARBEITERISCHEN HANDLUNGSFELDERN IN DER DDR UND IN DER TRANSFORMATIONSZEIT 
– EINE SPURENSUCHE“ – EINE VERANSTALTUNGSREIHE DES „NETZWERKS OSTDEUTSCHER HOCHSCHULEN SOZIALER ARBEIT GEGEN RECHTS“



MÖGLICHER ABLAUF DES VORTRAGES MIT GESPRÄCH

 Kurze Vorstellung 

 Ein kurzer Blick in DDR und politische Lage im Herbst 1989 

 Wie fing alles an? Wofür setzten wir uns ein? Was waren unsere Ziele, Ideale und/ oder Utopien? Wo kamen wir her?
 Der Aufbruch und das Erwachen: 1989-1990 

 Die Zeit des Gestaltens und des Machens: 1990-1992 mit Fokus Unabhängiger Frauenverband 

 Wo und wie entstanden Frauenprojekte/Selbstorganisationen in den ersten Jahren in MV? 
 Versuch eines fragmentierten Überblickes (Schwerpunkt Frauenhäuser)

 Versuch der Einordnung über die Rolle der Gleichstellungsbeauftragten des Landes und der regionalen Gleichstellungsbeauftragten (am Beispiel 
Schwerin) im Kontext der Alternativen Fraueninitiative Schwerin e.V.

 Was können wir aus diesen Anfangszeiten ableiten oder sogar lernen? Was brauchen wir für selbstorganisierte Projekte und 
Angebote?
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WAS DIESER VORTRAG (VIELLEICHT) SEIN KANN:

 Ein wissenschaftlicher und in sich geschlossener Vortrag

 Rekonstruktion damaliger Ereignisse und Entwicklungen 

 Eine Erklärung und/ oder Erörterung zum aktuellen Feminismus

 Antworten auf die vielen Fragen, warum es heute nur noch vereinzelt selbstorganisierte Frauenprojekte in MV gibt
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WAS DIESER VORTRAG NICHT SEIN KANN UND SEIN WIRD:

 Erkenntnisgewinn und Aha-Erlebnisse durch das Kennenlernen der vielfältigen Projekte und regionalen Gegebenheiten Anfang der 1990er Jahre

 Ein Versuch strukturelle Defizite und/ oder Rahmenbedingungen erkennbar zu machen, mit seinen Kontinuitäten der letzten 34 Jahre

 Ein Versuch über neue Wege nachzudenken oder Studienfragen zu entwickeln 

 Interesse wecken, Systeme, Rahmenbedingungen zu hinterfragen, auch in Frage zu stellen und nach Ansätzen von Selbstorganisation nachdenken

 Mut machen, um Selbstermächtigung zu leben



 Landeshauptarchiv – Akten der Gleichstellungbeauftragten MV u.a. 10.61-20 Signatur 1, 2, 12

 Stadtarchiv Schwerin – Akten der Gleichstellungsbeauftragten D14 Signatur 01-03, 10-14, 16, Akten des Oberbürgermeisters D01 Signatur 00316; 
Akten des Dezernenten D02, Signatur 00297, 00314, 00327

 Gleichstellungsbüro MV: Chronik 1990-2017: o.J.

 Steffen Mau 2019: Lütten Klein. Leben in der ostdeutschen Transformationsgesellschaft. Surkamp Verlag, Berlin.

 Ina Merkel 1990: Ohne Frauen ist kein Staat zu machen. In: Das Argument Nr. 180, Hamburg.

 Birgit Bütow 1996. Mädchen- und Frauenarbeit in Ostdeutschland. In Berliner Debatte, Heft 4.

 https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/unabhaengiger-frauenverband-
ufv#?id=1973ffbiz_1&open=&c=&m=&s=&cv=&xywh=-1012%2C-280%2C5585%2C5585 und andere Seiten als Quellen in der Präsentation

 Silke Gajek 1993: Aufgaben und Möglichkeiten bei der Betreuung von Jugendlichen im Autonomen Frauenhaus Schwerin. Fachschule für
Sozialpädagogik, Schwerin.

 Silke Gajek 1997: Gewalt gegen Frauen – ein strukturelles oder ein Beziehungsproblem? Am Beispiel der ehemaligen DDR. Diplomarbeit. 
Hochschule für Wirtschaft und Politik, Hamburg.

 Eigenes Archivmaterial, Zeitschriften „Lila Seiten“, „Hilf dir selbst!“ …

 Telefonate und Gespräche mit ehemaligen Mitarbeiterinnen in Frauenhäusern Neubrandenburg, Rostock und Vorstand Alternative 
Fraueninitiative, den Gleichstellungsbeauftragten in Neubrandenburg, Wismar und Landkreis MSE – DANKE
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SPURENSUCHE 

https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/unabhaengiger-frauenverband-ufv#?id=1973ffbiz_1&open=&c=&m=&s=&cv=&xywh=-1012%2C-280%2C5585%2C5585


KURZE VORSTELLUNG – SILKE GAJEK

 1962 in Schwerin geboren, aufgewachsen und hängengeblieben, verheiratet und einen erwachsenen Sohn 

 1978 – Schulabschluss POS; 1980 Abschluss FA Schreibtechnik

 Bis Februar 1990 - Arbeit in verschiedenen Betrieben als Sekretärin in Schwerin

 Februar 1990 arbeitslos und ehrenamtlich Aufbau des Vereins Alternative Fraueninitiative Schwerin e.V.

 1990-1992 Mitarbeiterin im Autonomen Frauenhaus Schwerin (als ABM)

 1991-1993 – berufsbegleitende Ausbildung zur Erzieherin (Bereich Heim)

 1993-2000 – interdisziplinäres Studium an der Hochschule für Wirtschaft und Politik, Schwerpunkt. feministische Soziologie/gender studies

 2000-2011 – Geschäftsführerin der Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen Schwerin und ab 2007 parallel Aufbau der Landesarbeitsgemeinschaft für 
Selbsthilfegruppen MV

 2011-1016 – Mitglied im Landtag MV, u.a. sozialpolitische Sprecherin 

 2017-2000 – Studium an der Hochschule Neubrandenburg, MA Social Work und Schwerpunkt Demokratiepädagogik in der 
Erzieher*innenausbildung

 2019-2021 – wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Universität Rostock, Institut für Berufspädagogik

 2022 bis heute – Referentin für Jugendhilfe und Soziale Arbeit bei der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft MV
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EIN KURZER BLICK ZURÜCK – POLITISCHE SITUATION 1989

 7. Mai 1989 – Proteste wegen Wahlmanipulation in Leipzig (https://www.jugendopposition.de/themen/145462/demos-am-7-8-oktober-in-berlin)

 10. September 1989 – 30 Oppositionelle unterzeichnen den Gründungsaufruf „Aufbruch 1989 – Neues Forum“ und Ausreisewelle über die 
Botschaften in Prag und Warschau (https://www.chronikderwende.de/wendepunkte/wendepunkte_jsp/key=wp7.10.1989.html) 

 19 September 1989 – Beantragung auf Zulassung als politische Vereinigung (bis Ende 1989 fast 200.000 Menschen unterzeichneten den Aufruf) 
(https://www.bpb.de/themen/deutsche-teilung/ddr-kompakt/521595/gruendungsaufruf-neues-forum/) 

 Schwerin 02.10.1989 – 1. Treffen in Schwerin in der Kirchgemeinde, dann Umzug in die Paulskirche 

 Schwerin 23.10.1989 – Demonstration mit Gegenaktion der Nationalen Front – 40.000 Menschen fordern die Zulassung des Neuen Forum

 07.10.1989 – 40. Jahrestag der DDR und Demonstrationen mit dem Ruf „Wir bleiben hier!“ und „Gorbi, hilf uns“ 
https://www.jugendopposition.de/themen/145462/demos-am-7-8-oktober-in-berlin;    

 Gründung der SDP in Schwante (https://www.chronikderwende.de/wendepunkte/wendepunkte_jsp/key=wp7.10.1989.html)
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https://www.ndr.de/geschichte/chronologie/wende/9-
November-1989-Der-Tag-an-dem-die-Mauer-
faellt,mauerfall234.html

https://www.ndr.de/geschichte/grenzenlos/demor
ostock104_backId-mauerfall234.html#content

https://www.ndr.de/geschichte/grenzenlos/demor
ostock104_backId-mauerfall234.html#content

https://www.jugendopposition.de/themen/145462/demos-am-7-8-oktober-in-berlin
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SITUATION VON FRAUEN ANFANG DER 1990ER JAHRE - AUSSCHNITT
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FRAUENBEWEGUNG IM AUFBRUCH 

„Was wollte die ostdeutsche Frauenbewegung 1989/90 erreichen?“ (Interviewausschnitt)

„Jessica Bock: Einer wie auch immer gearteten Vereinigung mit der Bundesrepublik stand die ostdeutsche Frauenbewegung von Anfang an kritisch bis 
ablehnend gegenüber, denn sie lehnten nicht nur das kapitalistische Wirtschaftssystem ab, sondern auch die rückschrittliche Frauenpolitik und -
gesetzgebung.

Ferner forderte die ostdeutsche Frauenbewegung die Etablierung einer feministischen Infrastruktur in Gestalt von Frauenkulturzentren, 
Frauenhäusern, Frauenbibliotheken, Gleichstellungsbeauftragten und Frauenöffentlichkeit.

Interessant ist, dass sich die Frauengruppen in ihren Programmen nicht „nur“ zu Frauen- und Gleichstellungsthemen äußerten, sondern auch zu 
Fragen wie Ökologie und Wirtschaft. Zum Beispiel forderten sie ein Wirtschaftssystem, dass nicht aus Ausbeutung, sondern auf Schonung der 
natürlichen Ressourcen basieren sollte.“ https://politik-mv.de/2022/05/07/frauen-macht-revolution/
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https://politik-mv.de/2022/05/07/frauen-macht-revolution/


1. FREIE WAHL DER VOLKSKAMMER AM 18.03.1990
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https://www.ndr.de/geschichte/chronologie/wende/1990-Erste-und-letzte-
freie-Volkskammerwahl-in-der-DDR,volkskammerwahl100.html

93 % Wahlbeteiligung –
über 20 Parteien standen zur Wahl  

Ergebnis der Volkskammerwahl 1990 
Wahlberechtigte: 12.426.192
gültige Stimmen: 11.540.927

CDU: 40,8%
SPD: 21,9%
PDS: 16,4%
DSU: 6,3%
FDP: 5,3%
Bündnis 90: 2,9 %
DBD: 2,2%
Grüne Partei/UFV: 2,0% 
sonst. 2,1%   

https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Mitglieder_der
_Volkskammer_der_DDR_(10._Wahlperiode)#Zusamme
nsetzung

https://www.ndr.de/geschichte/chronologie/wende/1990-Erste-und-letzte-freie-Volkskammerwahl-in-der-DDR,volkskammerwahl100.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Mitglieder_der_Volkskammer_der_DDR_(10._Wahlperiode)#Zusammensetzung


UNABHÄNGIGER FRAUENVERBAND

 3. Dezember 1989 gründet sich der UFV in Berlin, Am Zentralen Runden Tisch sitzen Tatjana Böhm, Walfriede Schmidt und Ina Merkel

 Regional gründeten sich Gruppen in MV, daraus entstanden UFV-Büros Anfang der 1990er Jahre in Rostock (Landesbüro), Schwerin Wismar, 
Greifswald und Neubrandenburg mit Gruppen in Güstrow, Wustrow, Saal, Sanitz, Gützkow, Wolgast, Bergen, Stralsund, Übermünde und 
Schwichtenberg (10.61.20 Signatur 10)

 Für Schwerin sagte die Gleichstellungsbeauftragte Willert: „Hinterfragt wurde die vielgepriesene Gleichberechtigung der DDR-Frauen … Innerhalb 
dieser Gruppe war ich die Fachfrau für Gleichstellungsarbeit“ (Willert (1999): Redebeitrag vor der Stadtvertretung. 1999) und hob die Bedeutung 
des Runden Tisches der Frauen hervor (Willert (21.04.1990): Vortrag Anfänge der Gleichstellungsarbeit in Schwerin) - Beschluss für ein 
Frauenkommunikationszentrum und Einsetzung einer Gleichstellungsbeauftragten

 06.05.1990 – Kommunalwahl. Von 111 Abgeordneten waren 2 vom UFV und 1 vom DFD in Schwerin gewählt

 1990 landesweite Treffen des UFV mit evtl. Bündnispartner*innen – u.a. Antritt zur Landtagswahl, u.a. beim Grünen Parteitag, wo Rabe den 
Grünen: „Dorfteichpolitik ohne politische Weitsicht“ attestiert. Aktennotiz zeigt aber auch, dass es innerhalb des UFV unterschiedliche 
Auffassungen zu Bündnisverhandlungen gab (Rostock dafür; Neubrandenburg und Schwerin dagegen) (o.J.) (10.61.20 Signatur 2)

 19.08.1990 Listenvertrag zur Landtagswahl Liste „Bündnis 90“ (UFV, IFM, DJ VL)
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UNABHÄNGIGER FRAUENVERBAND
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UNABHÄNGIGER FRAUENVERBAND
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SICH ERGEBENDE FRAGEN AUS DEN ANFÄNGEN DES UFV

Ziemlich schnell war ein Rückzug und/ oder Neuorientierung zu erkennen, sei es aus den strukturellen Veränderungen 
(Arbeitslosigkeit, neue Orientierung, persönliche Veränderungen …), oder auch durch konkrete Arbeit in den Projekten, die oftmals 
sehr kraftaufwendig waren, wie bspw. Konflikte zwischen Haupt- und Ehrenamt, Konkurrenz zwischen den Projekten oder auch der 
Kampf um Projektgelder oder die Angst um den Fortbestand des Projektes. 

Die Auflösung des Vereins erfolgte 1998 – es war ein feministisches Projekt (https://www.digitales-deutsches-
frauenarchiv.de/akteurinnen/unabhaengiger-frauenverband-ufv)

Gerade die Wahlen (Kommunal- und Landtagswahl 1990) offenbarten bspw., dass der UVF wenig Verankerung und Rückhalt in der 
Bevölkerung hat. Das führte teilweise zum Rückzug aus der Politik oder einer Neuorientierung in Bündnissen (bspw. Rostock mit
dem Aufbruch 09)

 Galten wir als zu radikal? Zu emanzipiert? Zu fordernd? 

 In wie weit wirken regionale Gegebenheiten und/ oder die Präsenz des UFV noch bis heute? 

 Was ist geblieben von unseren alten Forderungen und Idealen, die doch heute noch oder wieder hoch aktuell sind?
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https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/unabhaengiger-frauenverband-ufv


GLEICHSTELLUNGSBEAUFTRAGTE MV 
(CHRONIK DER GLEICHSTELLUNGSBEAUFTRAGTEN MV 1990-2017)

1990

30.11. Einrichtung der „Abteilung Frauen und Familie“ 
im Sozialministerium  (Regierungserklärung Gomolka – 1. 

Legislatur unter schwarz/gelb)

1991

09.01. Landtagsbeschluss zur Ernennung einer 
Landesbeauftragten für Frauenfragen 

16.09. Einrichtung der Mobilen Beratungsstelle in 
Teterow (Bundesmodellprojekt bis 1996)

21.10. Regionalkonferenz des Bundesministeriums für 
Frauen und Jugend in Tellow

02.12. 5. Frauenfachkonferenz-Ost in Neustrelitz und 
Bekanntgabe Gründung der Stiftung „Hilfen für Frauen 

und Familien in MV“

1992

Beratung mit den Sprecherinnen der 
Landesarbeitsgemeinschaft der 

Gleichstellungsbeauftragten über ein 
Organisationsmodell zum effektiven Gedankenaustausch 
Vorschlag vier Regionalbezirke für MV und monatlich im 

Umlaufprinzip Regionalkonferenzen 
07.05. und 09.12. jeweils zwei Regionalkonferenzen in 

den Regionen Stralsund, Rostock, Schwerin, 
Neubrandenburg

1993

14.01. „Vorläufige Grundsätze zur Förderung von 
Frauen- und Mädchenhäusern sowie 

Frauenhausinitiativen“
02.02. Richtlinie zur Bestellung und Tätigkeit von 

Gleichstellungsbeauftragten im Öffentlichen Dienst
16.06. Gründung des Landesfrauenrates MV

08.12. 1. Frauenkonferenz MV in Teterow
Dez. Einrichtung des Verbindungsbüros des Deutschen 

Frauenrates (Bundesmodellprojekt bis 1996)
Monatliche Durchführung der Regionalkonferenzen 

1994

18.02. Gesetz zur Gleichstellung von Mann und Frau im 
Öffentlichen Dienst

05.03. 1. Frauenaktionswoche MV in Neubrandenburg
Juni Frauenforschungsverein „Klara“ in Schwerin

07.07. Arbeitsmarktpolitische Konferenz zum Problem 
Teilzeitarbeit in Schwerin 

13.10. Wahlordnung zum Gleichstellunggesetz MV
01.12. 2. Frauenkonferenz MV in Wismar

Monatliche Durchführung der Regionalkonferenzen
09.12. Karla Staszak (SPD) Berufung zur Frauen- und 

Gleichstellungsbeauftragten der Landesregierung MV 
und Parlamentarische Staatssekretärin beim 

Ministerpräsidenten (2. Legislatur unter schwarz/rot).



ERÖFFNUNG VON FRAUENHÄUSERN IN MV 
(CHRONIK DER GLEICHSTELLUNGSBEAUFTRAGTEN MV 1990-2017)

1990

15.06. Frauenhauses Neubrandenburg
01.10. Autonomes Frauenhaus Schwerin

16.10. Frauenhaus Kröperlin
15.11. Frauenschutzwohnungen Stralsund 

1991

01.06. Frauenhaus Greifswald
01.09. Autonomes Frauenhauses Rostock

01.10. Frauenhaus Eggesin
Dez. Mädchenprojekt „SELMA“ Rostock

1992

01.01. Frauenhaus Güstrow
15.07. Frauen- und Mütterschutzzentrum Waren

20.07.  Frauenhaus Wismar
01.10. Frauenhaus Rügen

1993

01.01. Frauenhaus Stavenhagen
08.03. Frauenhaus Stralsund
01.07. Frauenhaus Wolgast

03.08. Geschützte Wohnstätte Schönberg
22.08. Notruf Rostock 

1994

01.05. Frauenhaus Parchim 
01.07. Frauenschutzwohnung Neustadt-Glewe für den 

LK LWL
29.07. Frauenschutzhaus Ribnitz-Damgarten

22+1 

Erläuterungen: 
Frauenhäuser in der OAG organisiert (1996)
Frauenhäuser, die es 2024 nicht mehr gibt. Oftmals Beratungsangebote

Ca. 1995/96 Frauenhaus Wismar



SICH ERGEBENDE FRAGEN AUS DER CHRONIK DER  
GLEICHSTELLUNGSBEAUFTRAGTEN DES LANDES MV 

 Auffallend ist, dass die Chronologie letztendlich nur die Gründung der Frauenhäuser, neben der Implementierung der 
Gleichstellungsbeauftragten, beinhaltet. Frauenprojekte wie „DIE BEGINEN“ Rostock oder die „Alternative Fraueninitiative Schwerin“ finden keine 
Erwähnung. Jedoch ist die Schließung des Autonomen Frauenhauses zum 31.12.1996 festgehalten.

 These zur Erklärung: Da zum damaligen Zeitpunkt die Abteilung Frauen und Familie des Sozialministeriums damit beauftragt war, eine Richtlinie 
zur Frauenhausfinanzierung zu entwickeln, ist der Fokus auf diese Projekte gerichtet. Damit wird jedoch der Blick auf noch weitere bestehende 
Projekte (außerhalb der Opferrolle) verstellt und ist somit eine Leerstelle (zumindest in dieser Chronologie); es gibt keinerlei Hinweise, welche 
Trägerschaften ins Auge gefasst wurden.

 Folgende Fragen ergeben sich: 

 Worin sah(en) die Gleichstellungsbeauftragte(n) in diesem Zeitfenster die Inhalte und die Ausrichtung von Frauenprojekten und welche Rolle 
spielte dabei das Konzept und Trägerschaft bei der Errichtung von Frauenhäusern. 

 Galten Frauenhäuser als nachahmenswerte Projekte des Westens? Warum konnten sich 23 Frauenhäuser bzw. Schutzwohnungen in den 
ersten Jahren gründen? 

 Wie erfolgte die konkrete Zusammenarbeit mit den regionalen Gleichstellungsbeauftragten und der Abteilung für Frauen und Familie im 
Sozialministerium? Und weiter gefragt: Woraus lassen sich die offensichtlichen regionalen und konzeptionellen Unterschiede zwischen 
Frauenhäusern und Frauenschutzwohnungen erklären? 

 Welche Motivation lag bei den Frauenhausinitiativen und den Protagonistinnen vor? Waren sie eher fürsorglich oder feministisch geprägt?
Oder war es ein neues Arbeitsmarktsegment?

 Welche Ausbildung hatten die Mitarbeiterinnen? Welche Rolle spielten die Gleichstellungsbeauftragten vor Ort und weibliche Abgeordnete 
in den Parlamenten? 
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GLEICHSTELLUNGSBEAUFTRAGTE SCHWERIN 
(CHRONIK DER GLEICHSTELLUNGSBEAUFTRAGTEN SCHWERIN  1990-2000)

1990

15.03. Festlegungsprotokoll des Runden Tisches; Antrag 
UFV zur Schaffung einer Gleichstellungsbeauftragten 

beim Rat der Stadt Schwerin 
23.04. Gleichstellungsbeauftragte nimmt Arbeit auf

Juni deutsch-deutscher Frauenkongress in Schwerin mit 
Gisela Böhrk (Frauenministerin SH)

09.07. Bestätigung der Gleichstellungsstelle
Schwerpunktthemen: 

Gewalt gegen Frauen, Mädchenarbeit, veränderte 
Rechtssituation, Arbeitsmarkt, Vernetzung 

1991

GSB hat eigenen Haushalt
Jan. ABM-Soziologin nimmt Arbeit auf; Studie zur 

häuslichen Gewalt 
Beginn mehrerer Projekte der AFI 

GSB konzipiert Kinderbetreuungsprojekt „Susi“

1992

1991-1994 
Schwerpunkte: Gewalt gegen Frauen, Arbeitsmarkt, 

Mädchenarbeit, Frauenkommunikation
1991-2000 

Mitwirkung bei Stellenbeschaffung für Dritte (Vereine) 
und Schaffung von 134 Stellen 

1993

Letztmalig tagt der Frauenbeirat (Netzwerk der 
Projektfrauen und Stadtpolitikerinnen) – Grund 

Mehrfachbelastungen der Initiatorinnen
Langjähriges Ehrenamt in der GSS und in Projekten (4 

Mitarbeiterinnen – Soziale Arbeit; 3 Mitarbeiter als 
Hausmeister)

1994

Eröffnung Anlaufstelle für vergewaltigte Frauen und 
Mädchen des Frauenvereins Klara – Initiatorin GSB

1994-1999 Schwerpunkte: Frauenwohnungslosigkeit, 
Arbeitslosigkeit, sexualisierte Gewalt gegen Frauen, 

Frauenarmut, Existenzgründung Vernetzung
1995 Bundesmodellprojekt Hilfen für alleinstehend 

Wohnungslose „Frauenpension und Frauen(Info)laden“ –
Konzeptverantwortliche  GSB Schwerin 

1995-2000 Eingeworbene Mittel für eigene Aufgaben
ca, 15, Mio DM und ca. 313 TDM für Dritte (Vereine)



INITIATIVEN/ PROFILIERUNG DER GLEICHSTELLUNGSBEAUFTRAGTEN SCHWERIN
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Von der UFV-Frau zur Projektmacherin – ein Strategiewechsel? 



ALTERNATIVE FRAUENINITIATIVE E.V. SCHWERIN SEIT JANUAR 1990 BIS CA. 2000
(CHRONIK OHNE DATUM – CA. 1997)

 Jan. 1990 - 20 Frauen trafen sich in Schwerin zuerst beim UFV, dann bei der AFI und später im AMT Frauenhaus (inklusive Begleitung von Kindern 
und Jugendlichen); Aufbau nachgehende Beratung

 FrauenTechnikZentrum – „Tochter“ des Modellprojektes in Hamburg 

 Frauenbibliothek, eingegliedert in Bundesverband der Bibliotheken mit Lesungen, Diskussionsveranstaltungen, kulturelles Angebot

 FrauenFerienZentrum mit Frauenferienhäusern für Ferien, Tagungs- und Freizeitmöglichkeit

 Projekt „Mütter im Beruf“ für Hilfe bei Bewerbungen, Berufsorientierung, Vermittlung Arbeitsmarkt etc. 

 Projekt „Wissenschaftliche Begleitung der Sanierungsphase“ für Mädchen und Frauen, die sich über handwerklich/technische 
Ausbildungsmöglichkeiten informieren und praktische Fähigkeiten ausprobieren wollen. 

 Projekt Organisation/Vernetzung als zentrale Anlaufstelle für regionale Vereine zum fachlich und inhaltlichen Austausch. 

 Zeitweise gab es noch die Ratsfrau (Gaststätte und Begegnung für Frauen) in der Goethestraße 45 und den Kinder- und Jugendtreff „Biene“ 

 Ausgezeichnet mit dem 1. Preis für herausragende Fraueninitiativen in den neuen Bundesländern (18.12.1991) von Frau Merkel 

 Nach Angaben des Vereins sind 21 Mitarbeiterinnen (meistens ABM) beschäftigt (ohne Angabe des Jahres – schätzungsweise 1992-93)
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ALTERNATIVE FRAUENINITIATIVE E.V. SCHWERIN – VISION UND ALLTAG
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1996 schließt das Autonome Frauenhaus der AFI und geht in kommunale  Trägerschaft



SICH ERGEBENDE FRAGEN AUS DEN ANFÄNGEN

Ziemlich schnell war ein Rückzug erkennen, sei es aus den strukturellen Veränderungen (Arbeitslosigkeit, neue Orientierung, persönliche 
Veränderungen …), Konflikten zwischen Haupt- und Ehrenamt, Konkurrenz zwischen den Projekten oder auch aus dem täglichen Kampf um 
Projektgelder, um die Zukunft und und und und. Gerade die Wahlen (Kommunal- und Landtagswahl 1990) offenbarten bspw., dass der UVF wenig 
Verankerung und Rückhalt in der Bevölkerung hat. Galten wir als zu radikal? Zu emanzipiert? Zu fordernd?

 Schon 1992 gab es bspw. Im Autonomen Frauenhaus Existenzängste. Das 2. Jahr ABM lief aus. Man benötigte eine Planungssicherheit für die 
Personalstellen, dann würde das 3. Jahr vom Arbeitsamt finanziert. Das Land wollte eine Finanzierung von 60:40, wobei die vorläufigen 
Grundsätze erst 1993 in Kraft traten. Waren wir darauf vorbereitet? Welche Vorstellungen hatten wir als wir die Frauenhäuser gründeten? Was 
war unsere Motivation und unsere Vorstellungen? Hatten wir die Zeit und Kraft eigene Wege für uns zu konzipieren und zu leben?

 War die Anzahl der Frauenprojekte möglicherweise nicht zukunftsfähig?

 Gibt es einen Zusammenhang zwischen den Aktivitäten, in Teilen der offensichtlichen Übermächtigkeit und/ oder Profilierung der 
Gleichstellungsbeauftragten im Verhältnis zur Aktivität oder auch zum Bestand von Frauenprojekten?

 Wie wurde Gleichstellung definiert und gelebt?

 Welche Rolle spielte Emanzipation und Feminismus? Welche Projekte entstanden daraus?

 Welche Rolle spielten die aus Westdeutschland eingesetzten Verwaltungsmenschen in diesem Kontext? Und welche Rolle spielt das
Subsidiaritätsprinzip in Bezug auf weibliche Selbstbestimmung und Selbstermächtigung?

 Und warum gibt es heute nur noch so wenige selbstorganisierte „Projekte“? Was können wir für heute daraus lernen?
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AUF VIELE FRAGEN SUCHE ICH NOCH HEUTE NACH ANTWORTEN …
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VIELEN DANK FÜR DIE AUFMERKSAMKEIT
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